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allein auf bem ®an$boben geigt ficß feine ttnäutänglicßteit. @in rotlbet iprad)t§!erl, ber 3laï)ei
Stbam, fticßt ißn auë unb ©life wirb ißrem ißeter untreu. ®ie folgen i£)xeê 33erget)en§

laften furchtbar auf beut SMbcßen. ©ie ift bereit, ißr ganjeë Seben lang ju büßen, wenn
nur ißeter fid) ißrer tcieber anneßmen unb fie cor ber ©nteßrung — ficß felbft 5U töten,

»ermag fie fict) nidjt! — retten min. ®er grunbgiitige ißeter Stodter fteßt it)re ©ßre üußer=

lid) ßer, inbem er fie auë SDtitleib unb Siebe ßeiratet. Sßr Sinb gebeizt präcßttg; allein
baë zweite, fo tiebecotl eë non ißeterS Seite erwartet rourbe unb fo gern fie eë ißrn
fct»entte, leibet unter ben feetifcßen dualen feiner SDSutter — toaë einmal roar tm Seben,

baë ift immer! — unb ftirbt balb nad) ber-©ebnet baßin; baë Seben ber SJtutter erliegt
bem feetifcßen ©dfmer^. ®en ©rftgebornen umgibt fortan bie burd) baë Seib über ben

Sertuft unb baë ©lud beë ßufammenlebenS mit ©life, roetdjeë rounberoott gefcEjilbert

ift, nur um fo größer geworbene Siebe bei ©djneiberë, ber fid) ju einem roaßrßaftigen
Sebenëtûnftter auêgetcadffen ßat.

®iefe ©efcßicßte beë ©djnetberë oerbiente in §unb ertt auf enben con ©jemptaren
inë 93oIf geworfen ju roerben. ©0 menfcßticß fcßon ift ber ©toff, ben roir nur teife fixieren
tonnten, fo natürltcß entroideln fid) bie ©Ifarattere auë ißren Stnlagen ju fdjtidjter, bei=

fpietgebenber ©röße. SBunberbar ßebt fidj bie 9tuße unb ©üte beë fcßroacßen ©djneiberë,
ber geiftig=fittlic£) um fo mäcßttger bafteßt, con bem ©cßidfal ©Itfenë ab, bie auë ber um
befonnenen Seicßtfertigfeit ißrer finnticßen Statur jur ©rgrünbung beë tiefften Sebenëernfteë

gefüßrt wirb; unb roie bie SDtitbe ber SebenSßattung beë SJtanneë einen ergreifenben
©egenfaß jur anfänglicßen Seibenfcßaftticßteit unb ©cßroäcße beë SBeibeë bitbet, fo beimpft
bie ebte SOtenfcßKcßteit beë Überbleibenben, ber am ©cßtuß cor unë fteßt aß ein fcßticßter,

pßitofopßifcßer §elb, roie ißn baë Seben ßäuftger erzeugt aß bie SBiffenfcßaft, mit ißrem
mitben Sicßt baë ecßt tragifcße ©efdjid beë in ßeroifcßem Süßermut fict) auëreifenben
SBeibeê. $n bem Sud) lebt bei allem ©rnft baë fonnige ©emüt eineê feetenîunbtgen

®idjterê, eùteë präcßtigen SDtenfcßen.

Sä 0ÖU, fo geit'ë. © Iufcßtigi ©fcßicßt u§ truuriger git. Son Stubotf con
® a c e I. 2. Stuftage, Sern, Sertag con 3t. ffrande, 1902. ffr. 4.— gebunben.

SBie mitten in ben SBirren, roetcße ber ßanbelfücßtige Kriegëgott cor 100 ^faßren
tn unferm Satertanb, fpegieH in ©tabt unb Sanb Sern angeftiftet, ber jarte Siebeëgott
feine ^ntriguen fpinnt unb bauerßafte Serbinbungen sroifcßen äroei politifcß burdj ißar=

teiung entzweiten ffamilien tnüpft, fcßitbert unë 9t. c. SLacet in feiner bernbeutfcßen Slooette,

bie an träftig roirtenber Stnfcßauticßfeit unb poetifd) roaßrer ®arfteltung nidjß zu roünfcßen

übrig läßt. ®te ©ßarattere ftnb, oßne gerabe bebeutenb ju fein, ficßer erfaßt, beim Setßti
läßt ficß fogar eine rooßtmoticierte ©ntroidlung oerfolgen; bie Situationen finb ergßßticß
unb mit einer gefunben Dteatiftit gefcßilbert, roetcße aucß ber ®erbßeit nicE)t auë bem

9Bege geßt. @ê ift ein ganz erfrifcßenbeë Sücßtein, baê jebem ffreunb ber munbartlicßen
®icßtung empfoßten werben barl

©ruf ©ßrenfrieb. Suftfpiet in 5 Sitten con Dtto §innerf. Slarau, 1903. Sertag
con §. 9Î. ©auertanber u. ©0.

Sein greifet/ baß btefeë Suftfpiet ntancße ergößtitße ©teile, aucß Slnfäße ju tomifdjen
Situationen ßat; allein eë feßtt ißm bie für biefe ®id)tungëart in erfter Sinie notroenbige

Serüßrung mit ber 3Birtticßteit.
30 ûlnfiiijtëpoftïurten con Qürtcß, bie ganje ©erie äu 60 @të. £ß. ©cßröter,

Sertag in Qüricß.
Steuc ßtebicßte con SartStnorß. 2. cermeßrte Stuftage, ©taruë, Sertagë^

bucßßanbtung Söget.

Redaktion: Dr. JId. Uögtlitl in Kösnatb b.ZÜrid). (Seiträge ouSfdjIiegli^ on biefe 3lbteff?er6eten!)

Druck und expedition von ITlüller, Herder $ £ie., $d)ipfe 33, Zürid) I.
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allein auf dem Tanzboden zeigt sich seine Unzulänglichkeit, Ein wilder Prachtskerl, der Näher
Adam, sticht ihn aus und Elise wird ihrem Peter untreu. Die Folgen ihres Vergehens
lasten furchtbar aus dem Mädchen. Sie ist bereit, ihr ganzes Leben lang zu büßen, wenn
nur Peter sich ihrer wieder annehmen und sie vor der Entehrung — sich selbst zu töten,

vermag sie sich nicht! — retten will. Der grundgütige Peter Nockler stellt ihre Ehre äußer-
lich her, indem er sie aus Mitleid und Liebe heiratet. Ihr Kind gedeiht prächtig; allein
das zweite, so liebevoll es von Peters Seite erwartet wurde und so gern sie es ihm
schenkte, leidet unter den seelischen Qualen seiner Mutter — was einmal war im Leben,
das ist immer! — und stirbt bald nach der "Geburt dahin; das Leben der Mutter erliegt
dem seelischen Schmerz. Den Erstgebornen umgibt fortan die durch das Leid über den

Verlust und das Glück des Zusammenlebens mit Elise, welches wundervoll geschildert
ist, nur um so größer gewordene Liebe des Schneiders, der sich zu einem wahrhaftigen
Lebenskünstler ausgewachsen hat.

Diese Geschichte des Schneiders verdiente in Hunderttausenden von Exemplaren
ins Volk geworfen zu werden. So menschlich schön ist der Stoff, den wir nur leise skizzieren

konnten, so natürlich entwickeln sich die Charaktere aus ihren Anlagen zu schlichter, bei-

spielgebender Größe. Wunderbar hebt sich die Ruhe und Güte des schwachen Schneiders,
der geistig-sittlich um so mächtiger dasteht, von dem Schicksal Elisens ab, die aus der un-
besonnenen Leichtfertigkeit ihrer sinnlichen Natur zur Ergründung des tiefsten Lebensernstes

geführt wird; und wie die Milde der Lebenshaltung des Mannes einen ergreifenden
Gegensatz zur anfänglichen Leidenschaftlichkeit und Schwäche des Weibes bildet, so dämpft
die edle Menschlichkeit des Überbleibenden, der am Schluß vor uns steht als ein schlichter,

philosophischer Held, wie ihn das Leben häufiger erzeugt als die Wissenschaft, mit ihrem
milden Licht das echt tragische Geschick des in heroischem Büßermut sich ausreifenden
Weibes. In dem Buch lebt bei allem Ernst das sonnige Gemüt eines seelenkundigen

Dichters, eines prächtigen Menschen.

Jä gäll, so geit's. E luschtigi Gschicht us truuriger Zit. Von Rudolf von
Tavel. 2. Auflage. Bern, Verlag von A. Francke, 1902. Fr. 4.— gebunden.

Wie mitten in den Wirren, welche der händelsüchtige Kriegsgott vor 100 Jahren
in unserm Vaterland, speziell in Stadt und Land Bern angestiftet, der zarte Liebesgott
seine Intriguen spinnt und dauerhafte Verbindungen zwischen zwei politisch durch Par-
teiung entzweiten Familien knüpft, schildert uns R. v. Tavel in seiner berndeutschen Novelle,
die an kräftig wirkender Anschaulichkeit und poetisch wahrer Darstellung nichts zu wünschen

übrig läßt. Die Charaktere sind, ohne gerade bedeutend zu sein, sicher erfaßt, beim Bethli
läßt sich sogar eine wohlmotivierte Entwicklung verfolgen; die Situationen sind ergötzlich
und mit einer gesunden Realistik geschildert, welche auch der Derbheit nicht aus dem

Wege geht. Es ist ein ganz erfrischendes Büchlein, das jedem Freund der mundartlichen
Dichtung empfohlen werden dar°t

Graf Ehrenfried. Lustspiel in 5 Akten von Otto Hinnerk. Aarau, 1903. Verlag
von H. R. Sauerländer u. Co.

Kein Zweifel, daß dieses Lustspiel manche ergötzliche Stelle, auch Ansätze zu komischen

Situationen hat; allein es fehlt ihm die für diese Dichtungsart in erster Linie notwendige
Berührung mit der Wirklichkeit.

ÄV Ansichtspostkarten von Zürich, die ganze Serie zu 60 Cts. Th. Schröter,
Verlag in Zürich.

Neue Gedichte von KarlKnortz. 2. vermehrte Auflage. Glarus, Verlags-
buchhandlung Vogel.

lleäaktion: Dr. Hü. îlègtiin in stôînsch b. Zürich. (Beiträge ausschließlich an diese Adresse erbeten I)

vruck unà Cxpeäition von Müller, Aeràer H l?ie., 5chiple ZZ, Zürich I.
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